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MÜHLACKER. Zwischenziel erreicht: Auf
dem Gelände der Biogasanlage in Mühlacker
liegt pünktlich zum Ende des ersten Quar-
tals des laufenden Jahres Material, das künf-
tig als vollwertiger Torfersatz für Blumener-
de dienen könnte. Mehrere Test-Chargen,
deren Gärreste aus unterschiedlichen Bio-
gasanlagen angeliefert worden waren, sol-
len nun unter Beweis stellen, wie gut sie
tatsächlich taugen. „Wir produzieren im
Moment für unsere eigene Forschung und
für andere Forschungsprojekte“, erklärt Fa-
bian Geltz, Geschäftsführer der UpCycling
Plus, im Gespräch mit unserer Zeitung. Mit
den bisherigen Ergebnissen ist das „Upcyc-
ling Plus“-Team – bestehend aus den Stadt-
werken Mühlacker, der Firma Geltz Umwelt-
technologie und dem Erden- und Substrat-
hersteller Corthum Nordschwarzwald –
mehr als zufrieden. Schon nächstes Jahr sol-
le es erstmals möglich sein, Nachfragen der
Industrie bedienen zu können.

Doch das hängt, wie Ulrich Geltz deutlich
macht, auch von den Genehmigungsbehör-
den ab – und die tun sich mit den Forschun-
gen auf dem Gelände der Biogasanlage in
den Mühlacker Waldäckern nicht immer
ganz leicht. „Für unser Vorhaben gibt es
kein Formblatt für eine Genehmigung“, sagt
Geltz. So sollte er in der Vergangenheit bei-
spielsweise exakt aufführen, welche Zwi-
schenprodukte in der Anlage entstehen.

„Aber wir forschen hier, probieren etwas
aus und ändern es wieder ab“, umschreibt
Geltz. Kurzum: Es gibt keine feststehenden
Zwischenprodukte, sondern diese verän-
dern sich je nach Ausgangsmaterial – und
das ist von den Projektverantwortlichen ex-
akt so gewollt, um am Ende das bestmögli-
che Ergebnis zu erzielen.

Nicht nur Testmaterial liegt vor,
sondern auch das europäische
Patentverfahren ist mittlerweile
abgeschlossen.

Denn was die Firma Geltz und die Stadtwer-
ke Mühlacker, unterstützt unter anderem
vom Land Baden-Württemberg und der EU
als Geldgeber, auf die Beine stellen wollen,
gibt es noch nirgends als Massenprodukt zu
kaufen. Es geht darum, ein Ersatzprodukt zu
entwickeln, das Torf überflüssig macht.
Denn: Wird Torf aus Mooren entnommen
und genutzt, wird CO₂ freigesetzt, was die
Klimakrise weiter antreibt. Entsprechend
gilt es, den Rohstoff dort zu lassen, wo er
ist. Noch ist die offizielle Formulierung, ab
wann kein Torf mehr abgebaut werden darf,
eher als Absichtserklärung zu verstehen. In
Mühlacker will man nicht darauf warten,
dass aus einem europäischen Vorhaben zum
Schutz der Natur ein Gesetz wird, sondern
die Projektpartner haben das Zepter des
Handels selbst in die Hand genommen –
und das schon im Jahr 2022. Inzwischen gibt
es nicht nur erste Testergebnisse, auch das
europäische Patentverfahren ist mittlerwei-
le abgeschlossen.
„Zwei Drittel der Fördersumme sind in-

zwischen geflossen“, erklärt Ulrich Geltz.
Das bedeutet: Fünfeinhalb Millionen Euro
sind bereits in den Bau der Anlage investiert
worden, rund zweieinhalb Millionen Euro
können noch abgerufen werden. Doch die
Baukostensteigerungen schlagen sich auch
auf das von der Uni Hohenheim wissen-

schaftlich begleitete Projekt nieder. Finan-
ziell macht sich das insbesondere bei der
Firma Geltz bemerkbar, die aber so sehr an
das Vorhaben glaubt, dass sie es trotz Mehr-
kosten weiter vorantreibt. „Bekanntlich ist
die erste Anlage immer teurer als die, die
man danach baut“, weiß Ulrich Geltz um die
besonderen Herausforderungen eines „Erst-
lingswerks“. Neben dem „Upcycling Plus“-
Team gebe es noch weitere Projekte, die
ebenfalls an Ersatzprodukten arbeiten,
„aber die bekommen es nicht so gut hin wie
wir“, berichtet Thomas Gutjahr, Geschäfts-
führer der UpCycling Plus und der Biome-
thananlage. Zahllose Beiträge in Fachzeit-
schriften deuten darauf hin, dass die Pro-
jektpartner auf dem richtigen Weg sind. So
wird in einem Artikel beispielsweise die Di-
plom-Biologin Ulrike Fockenberg zitiert, die
auf einer Fachveranstaltung gesagt hat:
„Mit dem Geltz-Verfahren hergestellte Gär-
produkt-Rohstoffe könnten der Durchbruch
sein (...) Das Verfahren könnte der Game-
changer sein.“

Die ersten Hürden, betont auch Thomas
Gutjahr, seien überwunden. Aktuell gehe es
darum, wie man die Lagerhalle für den
Torf-Ersatz sinnvoll mit Strom und Wärme
versorgen könne. Ganz klar: Aufs Dach
kommt eine PV-Anlage. Denn auch im Um-
feld der eigentlichen Produktion spiele die
Klimabilanz eine wichtige Rolle. Entspre-
chend gelte es, Strom und Abwärme sinn-
voll zu nutzen. „Hier dreht sich alles um
Kreisläufe“, fasst entsprechend Ulrich Geltz
zusammen.

Die separierten, festen Gärreste aus der
Biogasanlage werden – vereinfacht formu-
liert – zweimal gewaschen, um die einzel-
nen Fasern abzutrennen und ihren PH-Wert
zu neutralisieren. Für diese Arbeitsschritte
stehen die Behälter schon richtig angeord-
net und sind miteinander verbunden. Im
Anschluss kommt das Material in einen Hy-

gienisierungsbehälter. Auch dieser ist schon
angeschafft und einsatzbereit, aber noch
nicht mit der „Waschstraße“, in der das
Wasser übrigens aufbereitet und wiederver-
wendet wird, verbunden. Im Hygieni-
sierungsbehälter werden die Fasern auf über
80 Grad Celsius erhitzt, dadurch sterilisiert,
und entsprechend werden alle noch vorhan-
denen Bakterien abgetötet. „Das ist wichtig,
damit das Material langfristig stabil bleibt“,
erklärt Benedikt Müller, der den Ablauf bei
Geltz betreut. Er betont: „Unser Material
hat sehr viel Potenzial und ist in manchen
Bereichen sogar besser als Torf, etwa beim

Halten von Wasser.“ Im Gegensatz zu ande-
ren Torfersatzstoffen könne das Geltz-Ver-
fahren also Torf vollständig und ohne Ein-
bußen oder schwankende Ergebnisse bei der
Qualität ersetzen.

Am Ende könnte es die Produkte als klas-
sisches Substrat aber auch als Anzuchtwür-
fel zu kaufen geben, denken die Projekt-
partner schon an ein weiteres Vorhaben, um
ihre Ergebnisse auch direkt vermarkten zu
können. Schließlich stehe hinter „Upcycling
Plus“ neben aller Freude an der Forschung
und am Ausprobieren auch der wirtschaftli-
che Druck, ein nachhaltiges Produkt zur
Marktreife zu bringen.

Hinzu kommt, wie Stadtwerke-Chef Ro-
land Jans betont: „Wir betreiben hier regio-
nale Kreislaufwirtschaft und am Ende auch
Trinkwasserschutz. Das ist in Zeiten des Kli-
mawandels beides sehr wichtig.“

„Unser Material ist zum Teil besser als Torf“
Mit der Gründung der „Upcycling Plus“ GmbH haben sich Verantwortliche der Stadtwerke Mühlacker, von Geltz Umwelttechnologie sowie
Corthum Nordschwarzwald das große Ziel gesteckt, aktiven Klimaschutz zu betreiben. Gefördert wird das Vorhaben vom Land und von der EU.

Ziehen erfolgreich an einem Strang, um ein vollwertiges Torf-Ersatzprodukt zu entwickeln: Fabian Geltz (v.li.), Roland Jans, Ulrich Geltz, Benedikt Müller und Thomas Gutjahr. Foto: Deeg

„Wir betreiben hier regionale
Kreislaufwirtschaft und am Ende
auch Trinkwasserschutz. Das ist
in Zeiten des Klimawandels
beides sehr wichtig.“

Roland Jans, Geschäftsführer der Stadtwer-
ke Mühlacker

„Für unser Vorhaben gibt es
kein Formblatt für eine
Genehmigung: Wir forschen
hier, probieren etwas aus und
ändern es wieder ab.“

Ulrich Geltz, Geschäftsführer Geltz Umwelt-
technologie


